
DAS ENDE DER SILBERWÄHRUNGEN
Über viele Jahrhunderte war Silber das
gängigste Zahlungsmittel für alltägliche
Transaktionen. Bis ins 19. Jahrhundert hi-
nein galt in vielen Ländern ein reiner Sil-
berstandard oder ein Bimetall-Standard
mit Gold und Silber. Beim Silberstandard
waren die umlaufenden Banknoten zu
100 Prozent durch Silber gedeckt. Papier-
geld konnte jederzeit in einem festen Um-
tauschverhältnis in Silber getauscht wer-
den. In Ländern mit Bimetall-Standard
galt zudem ein festes Tauschverhältnis
zwischen Silber und Gold.
Von Mitte des 19. Jahrhunderts an

sorgten Goldfunde in Kalifornien und in
Australien für eine starke Ausweitung der
Goldförderung, derGoldpreis fiel.Wegen
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Gold des kleinen Edelmetalle schützen vor Papiergeldentwertung.Warum der Silberpreis
steigt, wieAnleger den Silberanteil ihres Depots am besten mit Münzen,

börsengehandelten Fonds undAktien bestücken.

Z ur Sorge um die Schieflage des
Papiergeldsystems kommt jetzt
auch noch die vor dem Achs-
bruch des Porsche Cayenne:
Nachdem Gerhard Bamberger*

beim Münchner Edelmetallhändler Pro-
Aurum schon fast eine halbe Tonne Silber
geladen hatte, geriet sein Geländewagen in
Schieflage. Besser mal bei Porsche nach-
fragen, was denn maximal so reingeht an
Gewicht. Von dort kam Entwarnung: „Bis
zu 855 Kilo sind schon möglich.“Alsowei-
termachen. Am Ende hat der schwäbische
Malermeister 600 Kilo Silber in Barren
und Münzen im Wert von 210000 Euro
verstaut. Noch ein Druck auf den Knopf in
der Mittelkonsole, ein Surren, das Heck
geht hoch, die Straßenlage ist perfekt.
„Gut, dass ich das Modell mit Luft-Fahr-
werk genommen habe“, sagt Bamberger –
und fährt zufrieden vomHof.
Ein Spinner? Mag sein. Doch Maler-

meister Bamberger hat auch Grund dazu,
derWertbeständigkeit von Papierwährun-
gen zumisstrauen. Die Finanzkrise scheint
erst einmal gebändigt, doch derPreis dafür
warhoch: Die Staaten sindverschuldetwie
nie zuvor, und die Notenbanken schöpfen
weiter Geld im Übermaß. Staatsschulden
und Gelddrucken aber haben in der Ge-
schichte – vom alten China bis hin zum
Simbabwe unsererTage – bisher noch jede
Papierwährung ruiniert. Silberkäufer zah-
len auf Barren und Münzen, unter ande-
rem wegen der Mehrwertsteuer, Aufschlä-
gevon 20 bis 30 Prozent auf den reinen Sil-
berwert (sieheTabelle Seite 118). Gold, das
Anlagezwecken dient – also Barren und in
hohen Stückzahlen aufgelegte Münzen –,
ist dagegen in der EU von der Mehrwert-
steuer befreit. Damit die Rechnung der Sil-
berfans aufgeht, müsste das Edelmetall
deutlich stärker steigen als Gold.
Warum aber könnte das passieren?

DerWeg zu einer möglichen Antwort be-
ginnt im 19. Jahrhundert.

der steigenden Goldmengen ersetzten
viele Ländervon 1870 an den Silber- oder
den Bimetall-Standard durch einen rei-
nen Goldstandard. Silber verlor seine
Währungsfunktion.
Als Werterhaltungsmittel überstand

Silber alle Papierwährungskrisen, das Me-
tall entwickelte sich aber immer mehrvon
einem Edelmetall zu einem Industrie-
metall. Gold dagegen behauptete seinen
monetären Stellenwert bis heute, selbst
nachdem US-Präsident Richard Nixon
1971 den Gold-Dollar-Standard gebro-
chen hatte und Papiergeld somit die letzte
Bindung an ein Edelmetall verlor. So hal-
ten Regierungen und internationale Or-
ganisationen heute noch im Schnitt ein
Zehntel ihrer Währungsreserven in Gold
vor, insgesamt 950 Millionen Unzen. Die
offiziellen Silberbestände schmolzen da-
gegen zusammen auf nur noch 56 Millio-
nen Unzen, so Schätzungen des New
Yorker Rohstoff-Researchhauses CPM
Group (siehe Grafik Seite 119).
Noch 1940 besaß die US-Regierung

danach 3135Millionen Unzen Silber. Das
Staatssilber der USA aberwurde verkauft,
bis auf bescheidene 20 Millionen Unzen,
die noch als strategische Reserve für In-
dustrie und Militär gebunkert werden.
Über erwähnenswerte Bestände verfügt
ansonsten nur noch Mexiko. Das zweit-
wichtigste Förderland von Silber (siehe
Tabelle Seite 120) besitzt noch etwa sie-
ben Millionen Unzen.

FÜR IMMER VERSCHWUNDEN
Früher wurde Silber ausschließlich zu
Schmuck, Münzen oder Tafelsilber ver-
arbeitet. Es wurde, wie Gold heute noch,
gehortet oder wieder verwertet und ver-
schwand nicht für immer auf derMüllhal-
de. Heute wird Silberverbraucht, geht die
Hälfte des jährlichen Silberangebots in
die Industrie (siehe Grafik links).
Für viele industrielle Anwendungen

ist Silber wegen seiner physikalischen
Eigenschaften unverzichtbar geworden »FO
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ANGEBOT UND NACHFRAGE
Woher das Silber kommt...

...wohin es geht3
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Verkäufe von Regierungsstellen1

1 saldiert mit Käufen; 2 Fördermenge (680,9 Millionen Unzen) abzüglich
Rückkäufe der Minen wegen Auflösung von Absicherungsgeschäften
gegen einen fallenden Silberpreis; 3 2008, in Prozent; 4 saldiert mit Ver-
käufen; Quelle: World Silver Survey 2009, CPM Group
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